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Politiſche Ueberſicht. 


Poſen, 28. März. 

Der Kultus miniſter giebt durch einen Leitartikel 
der „N. A. 3.“ Aufſchluß über feine Stellung 
zur Forderung der Generalſynode nach 

rößerer Selbſtändigkeit der evangeliſchen 
Kirch e. Die Auskunft wird die Orthodoxie ſchwerlich be⸗ 
friedigen. Wie man weiß, iſt es das Beſtreben der Orthodoxen, 
die evangeliſche Kirche wie einen Staat im Staate auszuge⸗ 
ſtalten, und nicht einmal vor dem Summepiskopat haben die 
Anträge Kleiſt⸗Retzow im Herrenhauſe, Hammerſtein im Ab⸗ 
eordnetenhauſe Halt gemacht. Auf der Generalſynode iſt von 
2 Wünſchen dieſes rechten Flügels in der evangeliſchen Kirche 
nur ein Bruchtheil in die Form von Anträgen und Reſolutio⸗ 
nen gekleidet worden, aber die Stöcker und Hammerſtein könnten 
für den Augenblick ſchon zufrieden ſein, wenn ſie auch nur ſoviel 
bekämen, wie die Generalſynode zu verlangen für gut befunden 
hat. Sie werden es vom jetzigen Kultusminiſter, der ihnen 
doch nicht gerade fernſteht, nicht bekommen. Herr Boſſe 
will das Steuerrecht der evangeliſchen Kirchengemeinden er⸗ 
höhen; fortan ſoll die Grenze bis zu der die Gemeinden Zu⸗ 
ſchläge auf die Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer legen dürfen, 
von 4 auf 6 Prozent erhöht werden. Weiter ſoll den 
Wünſchen der Generalſynode in ſolchen Punkten ent⸗ 
Ben werden, wo er Rückſichten nicht mitſprechen. 
gegen wird mit Nachdruck erklärt, daß das landes herrliche 
Kirchenregiment als unentbehrliche Einrichtung „ein Noli me 
tangere“ bilden wird. Das iſt ſelbſtverſtändlich, aber es iſt 
gleichwohl erfreulich, daz es auch von einem Kultusminiſter 
Ausgeſprochen wird, der für die innerſten Regungen des ortho⸗ 
doxen Geiſtes vielleicht noch mehr ſympathiſches Verſtändniß, als 
ſogar jein Vorgänger, Graf Zedlitz, mitbringt. Nebenbei bemerkt, 

t Ain an an der verſchtedenartigen Behandlung dieſer Fragen 
durch die Orthodoxie ſo recht erkennen, wie Vieles dabei bloße 
Mache iſt. Vor fünf oder ſechs Jahren wurde mit den oben 
erwähnten Anträgen ſo heftig Sturm gelaufen, daß ein Un⸗ 
kundiger meinen konnte, es beſtehe wirklich weithin die unſtill⸗ 
bare Sehnſucht nach Befreiung der Kirche von den Feſſeln 
des Summepiskopats. Wäre jene Sehnſucht echt geweſen, ſo 
hätte ſie in der Stärke ihres Ausdrucks niemals nachgelaſſen; 
aber ſie war nur ein Kunſtprodukt, eines der vielen taktiſchen 
Mittel, mit denen die Kreuzzeitungspolitik betrieben wird. 
Heute iſt die „Kreuzzeitung“ auf die zwei Töne der agrariſchen 
Forderungen und des Antiſemitismus geſtimmt. Daneben 
giebt es für die Leiter des Blattes nichts. Die Zeit kommt 
wohl noch wieder, wo auch die „Selbſtändigkeit“ der evange⸗ 
liſchen Kirche wieder zum Schlachtruf wird. Aber man wird 


alsdann wiſſen, wieviel, beſſer, wie wenig man davon zu halten] ausſchließungs grund betrachtet wiſſen. 


braucht. 
Trotz aller Strafen nehmen die Verbrechen 


nicht ab, die Rückfälligen ſpotten aller Gerichtsurtheile. 


das ift eine ſich immer allgemeiner verbreitende Erkenntniß |} 


geworden. Deshalb mehren ſich die im politiſchen Leben 


ſtehenden Männer, die den Kampf gegen das Verbrechen auf 


einem anderen Wege als dem des Straſprozeſſes führen 
wollen, und der Schule und der Erziehung wird an 
dieſem Kampfe ein größerer Antheil als früher zugeſchrieben. 
Zwiſchen der Mehrzahl der Juriſten und der Bevölkerung 
wird der große Gegenſatz in dieſer Frage immer offenbarer. 
Leider nimmt aber die Juriſtenwelt im Allgemeinen auf dieſe 
Volksſtrömung ſehr wenig Rückſicht. Und man kann ſicher 
ſein, wenn ein Juriſt eine Abhandlung ſchreibt, die mit dem 
Gedanken beginnt: „Bisher erfüllen die Strafen meiſtens 
ihren Zweck nicht“, und nun ſeine Vorſchläge macht, 
wie die Erreichung dieſes Zwecks geſichert werden 
könne, ſo kommt er regelmäßig mit ſeinen Ausführungen zu 
dem Schluß: „Es muß noch mehr, noch ſchärfer, noch härter 
beſtraft werden.“ Bald wird dies direkt und unumwunden 
ausgeſprochen, bald ſoll der Ausdruck „Reform der Strafe“ 
die Verſchärfung der Strafe verdecken, ungefähr wie wir auch 
allmählich wiſſen, daß „Steuerreform“ auf Steuererhöhung 
hinausläuft. Aus der Erfolgloſigkeit der Strafe zu ſchließen, 
daß dem Verbrechen mit anderen Mitteln als der Strafe von 
jetzt ab in viel wirkſamerer Weiſe zu Leibe gegangen werden 
müſſe, iſt zwar logiſch und verſtändig, aber nicht juriſtiſch; 
denn es iſt ſozialpolitiſch, und das Juriſtiſche beginnt erſt hinter 
dem Sozialpolitiſchen. Einen leg dafür liefert wieder ein 
kleines Schriftchen, betitelt: „Einige Vorſchläge zur 
Reform der Strafgeſetzgebung.“ Das Schriftchen 
iſt anonym erſchienen, aber der Verfaſſer bezeichnet ſich als einen 
Schöffengerichts⸗Vorſitzenden, der zwölf Jahre lang in dieſer 
Stellung thätig geweſen iſt und Erfahrungen geſammelt hat. Er 
ſchlägt nun beiſpielsweiſe vor, die Rückfalls⸗Bettelei als „Ge⸗ 
wohnheits⸗Bettelei“ aus der Kategorie der Uebertretungen in die 
der Vergehen zu bringen, die mit Gefängniß von 14 Tagen bis 
zu 2 Jahren zu beſtrafen find. Das iſt jo recht ein Vorſchlag, der 


Schuldoktrin, die Weisheit vom grünen Tiſch. Welcher Irrthum 


ſchon in der theoretiſchen Beurtheilung, Betteln im Rückfall 
als Gewohnheitsbettelei zu betrachten! Und was würde dann 
gewonnen ſein, wenn die Gefängniſſe in Folge der ſtrengen Be⸗ 
ſtrafung der Bettelei noch etwas voller würden? Es würde 
die Strafe wegen dieſes Vergehens viel von ihrer Ehren⸗ 
rührigkeit verlieren, und mit der Gefängnißſtrafe wegen dieſes 
beſtimmten Vergehens auch die Gefängnißſtrafe überhaupt. 
Das iſt pſychologiſch folgerichtig. Aber den Bettel würde die 
ſtrengere Beſtrafung nicht eindämmen, weil ſie nicht bis zu 
ſeinen Urſachen dringt, unter denen doch die Noth weitaus 
obenan ſteht. Von einigen anderen Vorſchlägen des Ver⸗ 
faſſers ſoll dagegen zugegeben werden, daß fie reifliche Erwä⸗ 
gung verdienen. Zu den Allerſtrafwüthigſten gehört er auch 
nicht, und er will u. a. „geiſtige Unentwickelung“ als Straf⸗ 
Der Ausdruck iſt 
ſprachlich falſch, die vom Verfaſſer angeführten Gründe ent⸗ 
halten Richtiges und Falſches, die angeregte Frage ſelbſt iſt 
ſehr wichtig und darf nicht wieder von der Tagesordnung ver⸗ 
winden. - 

Anläßlich der letzten ägyptifhen Vorfälle find 


zwei Gerüchte aufgetaucht, denen näher zu treten nicht ohne 
Intereſſe iſt. Dieſelben betreffen die Meldung von der bevor⸗ 
ſtehenden Abberufung des kaiſerlich türkiſchen 
Ober ⸗Kommiſſars in Aegypten, Ghazi 
Mukhtar Paſcha, und die übrigens ſofort dementirte 
Nachricht von einer Reiſe des früheren Khedive JIS mail 
Paſchas nach London. 
vor allem anderen konſtatirt werden, daß derſelbe keineswegs 
als persona grata am Bosporus gilt, und daß es bei ſeiner 
Rückkehr vielleicht Mühe koſten würde, für ihn eine ſeiner 


Bezüglich Mukhtar Paſchas mu 


Perſönlichkeit und Vergangenheit entſprechende Stellung und 


Wirkſamkeit ausfindig zu machen. Es liegt aber überhaupt 
keine Veranlaſſung zu ſeiner Abberufung vor. Die Pforte 
denkt garnicht daran, einen Wechſel in der Perſon des Obder⸗ 
Kommiſſars in Aegypten eintreten zu laſſen. Bekanntlich hat 
ſie ſich ſeiner Zeit zur Entſendung 
Aegypten erſt eutſchloſſen, als England einen außerordentlichen 
Kommiſſar in der Perſon des Sir H. Drummond Wolff nach 
Kairo delegirt hatte. Nachdem nun dieſer in Folge der nicht 
erfolgten Ratifizirung der engliſch⸗türkiſchen Konvention vom 
Jahre 1887 nicht mehr nach Aegypten zurückkehrte, ſo iſt 
eigentlich von dieſem Zeitpunkte an auch die Miſſion des 
Ghazi Mukhtar Paſcha gegenſtandslos geworden. 
Wenn derſelbe 
geſchah das lediglich, um die Oberhoheit der Pforte auch 
äußerlich zur Geltung zu bringen und ihr Preitige an den 
Ufern des Nil wieder zu heben. Würde man nun jetzt einen 


Wechſel in der Perſon des Kommiſſars vornehmen, ſo könnte 
vielleicht England dieſen Anlaß benützen und, ſich auf den ge⸗ 
meinſamen Zweck der erſten Kommiſſarsernennung jtügend, gleich⸗ 


ſam einen zweiten Drummond Wolff nach Aegypten entſenden. 
Dieſe Erwägung hat unzweifelhaft bisher die Pforte von einer 
Erſetzung ihres jetzigen Kommiſſars abgehalten und wird es 
auch in der Folge thun. 


Was den Exkhedive Js mail Paſcha betrifft, fo iſt 
bloß wahr, daß er ſich ſeit geraumer Zeit mit einem Reiſeplan 


ins Ausland beſchäftigt. Ismail Paſcha hegt nämlich den 
Wunſch, in dieſem Sommer ein europäiſches Bad zu beſuchen. 
Ob dieſer Plan zur Aus führung gelangt, 
derzeit nicht voraus ſehen. 
ſichten Ismail Paſchas verbreitet wurde, iſt mehr oder 

weniger müßige Kombination. Daß der 
Exkhedive ſich nach der Herrſchaft am Nil ſehnt und auf 


landesüblichen Hintertreppen auf Verwirklichung ſeiner Wünſche 
Möglicherweiſe auch, 
daß hier und da dieſe ſeine Beſtrebungen einen gewiſſen 


und Hoffnungen hinarbeitet, iſt wahr. 


augenblicklichen Erfolg haben, indem ſie ihm bei den inter⸗ 


eſſirten Kreiſen Sympathien verſchaffen und ſchöne Ver⸗ 
Irgend einen praktiſchen Erfolg, der 
ihn wirklich einen Schritt ſeinem Ziele näher bringen könnte, hat 


ſprechungen einbringen. 


läßt ſich indes 
Alles übrige, was über die Aus⸗ 


eines Kommiſſars nach 


trotzdem auf ſeinem Poſten belaſſen wurde, ſo a 


4 


er bisher nicht erreicht und wird ihn nicht erreichen, jo 


lange an maßgebender Stelle der ſeit Jahren verfolgte Kurs 


N 


und die bisherige Regierungsmaxime, alles zu vermeiden, was 


zu internationalen Verwicklungen Anlaß geben könnte, ein⸗ 
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Die Columbiſche Weltausſtellung. 
Bericht Nr. 2. 
Humbug. — Der Ausſtellungsplatz im Allgemeinen. 
Chicago, 8. März 1893. 
(Nachdruck verboten.) 
Am Südende Chicagos, etwa 2½ Stunden vom Zentrum 
der Stadt entfernt, erſtreckte ſich entlang den Ufern des Michi⸗ 
anſees vor etwa zwei Jahren noch ein weites Stück Prairie⸗ 
land, in deſſen weitaus größtem Theil kaum die Spur eines 
Weges zu finden war; eine einzige kleine Baumgruppe erhob 
ch in der Mitte dieſer reizloſen, im Sonnenbrande glühenden 
Fläche, hier und da ragte ein Strauch über das hohe, dünne 
1 empor und wer ſich, das Antlitz dem glatten 
piegel des Sees zugekehrt, im Schatten der erwähnten Baum⸗ 
gruppe niederließ, konnte ſich weit auf die Prairie hinausver⸗ 
ſetzt glauben und völlig vergeſſen, daß er ſich in einer ameri⸗ 
kaniſchen Großſtadt befinde. In Reiſebüchern und auf Stadt⸗ 
plänen ſtand nun zu leſen, daß dieſes friedliche Fleckchen Erde 
den prunkenden Namen „Jackſon Park“ führe. Die Reize dieſes 
Parkes waren ja, wie aus der gegebenen Schilderung zu ſchließen 
iſt, nicht eigentlich groß, der Park war ſogar nur Projekt, 
deſſen Ausführung vielleicht in langen Jahren mit dem Aus⸗ 
bau dieſes nicht ſehr dicht bewohnten Stadtviertels kommen 
konnte. Indeſſen konnten die Leute von Süd⸗Chicago nicht 
recht einſehen, weshalb gerade ihr Stadttheil ſo lange auf 
ſeine Zierde warten ſolle und da das Geld zur Anlage des 
Parkes einſtweilen doch nicht vorhanden war, ſo gab man dem 
Zukunftsparke wenigſtens einen Namen, der ja nichts koſtete, 


und hatte daran ſeine Freude. Und kam einmal ein Fremder, 
der den Wunſch hegte, den „Park“ zu ſehen, ſo machte man 
ihm begreiflich, daß derſelbe einmal ſehr ſchön werden und daß 


die Stadtverwaltung demnächſt Millionen für deſſen Anlage 


bewilligen würde — — — —. Wahrhaftig, der Mann, der 
zum erſten Male das urſprünglich nichtsſagende und heute ſo 
inhaltsreich gewordene Wörtchen „Humbug“ brauchte, muß ein 
genauer Kenner amerikaniſchen Lebens geweſen ſein! Ich wüßte 
wirklich nicht, wie die Neigung des Amerikaners, unfertigen 
oder gar erſt projektirten Dingen prunkende Namen zu geben 
und dann der ſtaunenden Mitwelt mit dem glänzenden Nichts 
zu imponiren, beſſer ausgedrückt werden könnte, als mit dieſem 
prächtigen Schlagwort. Der „Jackſon⸗Park“ findet gerade in 
Chicago würdige Pendants in ſo manchen „Avenuen“, von 
venen unbedingt Nichts zu ſehen iſt, als das windſchiefe Holz. 
ſchildchen, das die „Avenue“ nennt. — — 8 

Indeſſen hatte die Sache in dieſem Falle doch ihre 
Richtigkeit; aus dem Jackſon⸗Parke iſt wirklich etwas ge⸗ 
worden; wer ihn heute ſieht, erkennt ihn nicht wieder und 
man ſpricht von ihm nicht nur in Chicago, ſondern in der 
ganzen Welt —: der Jackſon⸗Park iſt Weltausſtellungsplatz 
geworden. 

Man muß es den Leuten, die mit der Anlage der Ge 
bäude und dem Arrangement des Ganzen betraut waren, 
laſſen, daß ſie ihre Sache gut durchgeführt und aus dem 
Platze gemacht haben, was nur irgend daraus gemacht werden 
konnte. Eine vortreffliche Idee war es, dem Waſſer des 
Michigan Zutritt zum Parke zu gewähren; es war damit 
Gelegenheit gegeben, das Geſammtbild zu beleben, die eingangs 


erwähnte Baumgruppe iſt zur „waldbewachſenen Inſel“ ge⸗ 
worden, zahlreiche, hübſch gebaute Brücken überſpannen die 
Baſſins und der Geſammteindruck iſt ein ſo guter, daß man 
auf den erſten Blick den gänzlichen Mangel jener landſchaft⸗ 
lichen Schönheiten, die beiſpielsweiſe den Pariſer Ausſtellun⸗ 
verleihen, überſieht. Allerdings 
ogar prächtige gärtneriſche . 


gen einen ſo beſtrickenden Rei 
ſind auch, und zum Theil 
lagen vorgeſehen, doch findet ſich in dem ganzen Parke kein 


ſchattiges Plätzchen und darunter dürfte in den tropiſch heißen 


Sommertagen der Geſammteindruck wieder etwas leiden. 
Uebrigens bietet zur Zeit der Ausſtellungsplatz ein un⸗ 


einſinkt; an vielen Stellen iſt die Paſſage durch angeſammelte 


Waſſermaſſen total geſperrt und nur ſehr vereinzelt hat man 
Sorge getragen, trockene Wege durch dieſe einzige Schmutz⸗ 


lache zu bahnen. Es herrſcht darum auch viel Unzufrieden⸗ 


auf ſeinen äußeren Menſchen keinerlei Rückſicht zu nehmen 
und Kleider und Stiefel an einen Gang in die Ausſtellung 
Die natürliche Folge dieſer Zuſtände iſt, daß die 
Beſuchsziffer der Ausſtellung, welch letztere gegen ein Eintritts⸗ 
geld von 25 Cent der Beſichtigung offen ſteht, einſtweilen eine 

äußerſt niedrige iſt und die Zahl 500 auch an beſten d 


zu wagen. 


„ 


U 
N 
! 


heit mit der Verwaltung, die zwar für den allgemeinen Zus 
ſtand nicht verantwortlich zu machen iſt, immerhin aber doch 
für trockene Verbindungswege von Halle zu Halle hätte ſorgen 
können. In womöglich noch ſchlimmerem Zuſtand befinden 
ſich die Zufuhrſtraßen zur Ausſtellung; hier iſt eine Paſſage 
nur dann möglich, wenn man von Anfang an entſchloſſen iſt, 


| 


fi 
7 
3 
gemein betrübendes Bild; der Boden iſt allenthalben jo total 12 
aufgeweicht, daß man mit jedem Schritt bis über die Knöchel 


EIER 
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gehalten werden. Und dieſes iſt aller menſchlichen Vorausſicht 

nach nicht nur als wahrſcheinlich, ſondern geradezu für lange 
Zeit hinaus als beſtimmt anzunehmen. Wie man ſpeziell 
in der ägyptiſchen Frage am Bosporus vorſichtig iſt, haben 
die letzten Vorgänge am beſten erwieſen, die als fait accompli 
hingenommen wurden, da man, vielleicht nicht mit Unrecht, 
befürchtete, daß durch die gegen die Vermehrung der engliſchen 
Occupationstruppen unternommenen Schritte die Lage in 
Aegypten ſich nur zu Ungunſten der türkiſchen 
Oberhoheit verſchärfen könnte. 


Deutſchland. 
DU Berlin, 27. März. Der Niedergang des 
politiſchen Sinns in Deutſchland macht er: 
chreckende Fortſchritte. Es iſt, als wäre die 
Arbeit von Jahrzehnten vergeblich geweſen, und als werde 
aus den Erfahrungen nur gelernt, daß man keine Erfahrungen 
brauche. Im Herrenhauſe erklärte jüngſt Freiherr v. Durant, 
an den ſchlechten Zeiten ſeien das Römiſche Recht, der Kapi⸗ 
talismus und das Judenthum ſchuld. Wie mag es wohl im 
Kopfe eines Mannes ausſehen, der auf einer parlamenta- 
riſchen Bühne ſich ſolche Verſchwommenheiten leiſten kann, 
ohne daß er in der Naivetät ſeines Selbſtgefühls die mindeſte 
Beſorgniß empfindet, ausgelacht zu werden. Auch wird er 
garnicht ausgelacht, ſondern das kecke konſervative Agrarierthum 
hat ſich durch die Sicherheit ſeines Auftretens ſoviel Schonung 
und zugleich ſoviel Reſpekt vor ſeiner Macht erzwungen, daß 
unſere geduldige öffentliche Meinung alle dieſe Dinge mit dem 
feierlichen Ernſte der Langmuth hinnimmt. Jemonden nach 
ſeinen moraliſchen Qualitäten mit Ahlwardt vergleichen hieße 
ihn beleidigen. Aber wenn man das Moraliſche ausſcheidet, 
und einzig nach dem Maße von Einſicht und politiſcher Reife 
urtheilt, das die offenen und heimlichen Begünſtiger 
Ahlwardts zeigen, dann iſt der Unterſchied zwiſchen jenem 
Manne und ſeinen Freunden nicht ſonderlich groß. Was Frhr. 
v. Durant im Herrenhauſe ſagte, das hätte Ahlwardt auch 
nicht oberflächlicher ſagen können. Der Niedergang des öffent⸗ 
lichen Geiſtes ſteckt nicht nur darin, daß ſolche ſubalterne 
Nichtigkeiten an immerhin hervorragender Stelle ausgeſprochen 
werden, ſondern nicht weniger darin, daß in der Oeffentlichkeit 
nicht mit der Entſchiedenheit reagirt wird, die derartigen 
minderwerthigen Leiſtungen gebührt. Indeſſen was will ſelbſt 
die Weisheit eines Freiherrn v. Durant bedeuten im Ver⸗ 
leiche zu der, von der ſoeben der bekannte agrariſche Agitator 
rhr. v. Thüngen eine Probe abgelegt hat. Am Sonn- 
abend hat in Mainz der Bund der ſüddeutſchen 
Landwirthe getagt, und man hat dort ähnliche Reden 
gehalten wie auf der Berliner Tivoliverſammlung. Die Haupt⸗ 
rede hielt Frhr. v. Thüngen. Wir wollen aus ſeinen Ergüſſen 
einen Punkt hervorheben, und wir bemerken, daß es nicht 
etwa eine ihm abgünſtig geſinnte Zeitung, ſondern die „Kreuz 
zeitung“ iſt, der wir dabei folgen. Der genannte Herr alſo 
erklärte wörtlich Folgendes: „Wie es einem Induſtrieſtaat 
ergeht, lehrt die Geſchichte an dem Verfall der Reiche der 
Baby ſonier, Perſer und Griechen u. |. w.; auch das große 


Römiſche Reich wäre nicht verſchwunden, wenn es ſich ſeine T 


Landwirthſchaft erhalten hätte. Und was wird aus England, 
wenn es ſeine allerdings noch großen Kohlenvorräthe aufge⸗ 
braucht hat? Dagegen überdauert das gewaltige Chineſiſche 
Reich alle Zeiten, weil es eine kräftige Landwirthſchaft hat.“ 
Lieſt man das, ſo kommt man aus dem Staunen garnicht 
heraus. Was weiß Freiherr von Thüngen von den 


Ne 
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Reichen der Babylonier, Perſer und Griechen? 
darf die Frage aufwerfen, weil er, wenn er 
davon 
„Induſtrieſtaats“ mit 


Man 
etwas 
wüßte, unmöglich den modernen Begriff des 


jenen alten Staatenbildungen 
in eine verwirrende Verbindung bringen könnte. 
Und was ſind das für Redensarten, mit denen vor 
dem Aufhören der großen engliſchen Kohlenvorräthe graulich 
gemacht werden ſoll! Die tauſend oder vielleicht zweitauſend 
Jahre, während deren England noch Kohlen haben wird, 
ſollten dem Freiherrn v. Thüngen eigentlich nicht den Schlaf 
rauben. Nun gar die Beleuchtang der chineſiſchen Zu- 
ſtände iſt der Gipfel unfreiwilliger Komik. Jedes Wort, das 
man daran wenden würde, wäre verloren. Das Betrübende bei 
all dieſem Treiben iſt, daß ſolch unreifes Zeug einer Ver⸗ 
ſammlung tüchtiger, aber leider mißleiteter Landwirthe vorgeſetzt 
werden kann, und daß aus dieſer Verſammlung nicht dagegen 
proteſtirt wird, in dieſer Weiſe wie Kinder behandelt zu werden. 
Mancher wird ſich über die Thüngenſche Rede amüſiren, aber 
dieſen Luxus kann ſich nur derjenige gönnen, der nicht ſieht 
oder ſehen will, welche Gefahren uns drohen, wenn der Thor⸗ 
heit noch weiter geſtattet wird, in unſeren wichtigſten öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten das große, vielleicht gar das ent⸗ 
ſcheidende Wort zu führen. 

— Ter Bundesxrath ertheilte in der am 25. d. M. abge⸗ 
haltenen Plenarſitzung dem Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Feſiſtellung des Reichshaushalts⸗Etats für das Etatsjahr 189 794 
mit den vom Reichstage beſchloſſenen Abänderungen, dem Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke 
der Verwaltung des Reichsheeres pp., dem Geſetzentwurf wegen 
Feſtſtellung des Haus halts Etats für die Schutzgebiete Kamerun, 
Togo und das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet für das Etatsjahr 
1893 94, ferner dem Entwurf eines Geſetzes wegen Feſtſtellung des 
Lax des baushalts Etats für Elſaß⸗Lothringen für 1893/94, wie der⸗ 
ſelbe ſich nach den Beſchlüſſen des Landesausſchuſſes geſtaltet hat, 
die Zuſtimmung. Mit den Vorſchlägen des Reichskanzlers, be⸗ 
treffend die Beſetzung von Stellen ſtändiger Mitglieder des Reichs⸗ 
Verſicherungsamts erklärte ſich die Verſammlung elnverſtanden. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt die Blättermel⸗ 
dung, daß in der Sonnabend Sitzung des Staats 
miniſteriums die Militärvorlage erörtert 
worden ſei. Der Wahrheit näher komme die Vorausſetzung, 
daß dem Staatsminiſterium eine interne preußiſche Angelegen⸗ 
heit, wie die Genehmigung einer bereits angekündigten Vor⸗ 
lage von wirthſchaftlicher Bedeutung, vorgelegen habe. 

Darmſtadt, 26. März. Im geſſiſchen . ge⸗ 
langte die Frage der Staffeltarife geſtern zu eingehender 
Erörterung. Die heſſiſche Regierung gab dabei die Erklärung ab, 
daß ſie im Hinblick auf die Intereſſen der Landwirthſchaft und 
inskeſondere des Rheinverkehrs auch ſeither ſchon eine dieſen 
Tarifen günſtige Haltung durchaus nicht eingenommen, dieſelben 
ih rerſeits vielmehr nur da zur Einführung gebracht, bezw. ge⸗ 
nehmigt habe, wo fte, z. B. bei den oberheſſiſchen Bahnen, durch 
die beſonders enge Verkehrsverbindung mit den preußiſchen Bahnen, 
oder, wie dies bei einer Linie der Heſſiſchen Ludwigsbahn der 
Fall, durch Konkurrenzperhältniſſe hierzu genöthigt geweſen ſei. 
Schließlich wurde die Regierung aufgefordert, auf baldige Ab⸗ 
ſchaffung der Staffeltarife bei Preußen hinzuwirken. — Die hieſige 
Handelskammer ſprach ſich ebenfalls für den Han⸗ 
delsvertrag mit Rußland, ſowtle für Aufrechterhaltung 
der Goldwährung aus. 

Hamburg, 27. März. Wie die „Hamb. Börſenh.“ aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle erfährt, iſt der Streik der Heizer und 
rimmer nicht zum Ausbruch gekommen. Es wird nach wie 
vor zu den alten Sätzen angemuſtert, da die Rhedereien erklärt 
Haken, bei der jetzigen Geſchäftslage höhere Löhne nicht bewilligen 
zu können. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Berlin, 25. März. Einen ſenſatlonellen Beige⸗ 
ſchmack hatte eine Verhandlung, welche heute die erſte Straf⸗ 


kammer am Landgericht II. beſchäftigte. Angeklagt waren der 


Gerichtsvollzieher Noack vom Amtsgericht II., der Rechtsanwalt 
Henſchke und deſſen Bureauvorſteher Pfannkuch, ſämmtlich in 
Berlin. Die Anklage lautete auf Vergehen im Amte, ſpeziell Haus⸗ 
friedensbruch in Ausübung des Amtes, ſtrafbaren Eigennutz und 
Anſtiftung bezw. Beihilfe dazu. Der Anklage lag folgender That⸗ 
beſtand zu Grunde: Die Ehefrau des Kaufmanns Oskar Ober⸗ 
kötter, jetzige Wittwe Köhnemann, geb Höhne, hatte im Jahre 1891 
ſo erhebliche Einwendungen gegen den Lebenswandel ihres Mannes 
zu machen, daß ſie die Eheſcheidungsklage einreichte und — — 
liche Erlaubniß erwirkte, bis zur Erledigung des Eheſcheldungs⸗ 
prozeſſes getrennt von ihrem Manne zu leben. In Abweſenheit 
des Mannes zog die Frau aus und nahm die goldenen und filber⸗ 
nen Beſtecke mit, außerdem einen Papaget und einen Kanarien⸗ 
vogel mit je einem werthvollen Bauer und endlich ein Phot graphie⸗ 
Album. Der Gatte erwirkte darauf eine gerichtliche Verfügung, 
welche ihm das Recht zuſprach, die von der Gattin mitgenommenen 
Sachen bis zum Austrag des Eheſcheidungsprozeſſes in ſeinem 
Gewahrſam zu behalten, weil ihm das Nutznießungsrecht daran zu⸗ 
ſtehe. Hier mag vorausgeſchickt werden, daß die Ehe thatſä 
gerichtlich geſchteden und der Gatte als der allein ſchuldige Theil 
erklärt worden iſt. An demſelben Tage, dem 21. Juli 1891, als 
Herr Oberkötter die Sachen zwangsweiſe bei der Frau abholen ließ, 
kam ein Wechſelprozeß zum Abſchluß, welcher folgende Vorgeſchichte 
hatte: Nach der Trennung von ihrem Gatten hatte Frau Ober⸗ 
kötter bei einem Freunde, dem Rentier Wiehl in Friedrichshagen, 
verſchiedene Darlehen aufgenommen. Ass dieſelben die Höhe von 
dreitauſend Mark erreicht hatten, gab Frau O. dem Wiehl einen 
Wechſel, der zwar in der Hand des gemeinſchaftlichen Anwalts H. 
blieb, aber ſofort eingeklagt und vollſtreckbar gemacht wurde. rr 
O. hatte ein möblirtes Zimmer bei der Familie Ziegler in Schöne⸗ 
berg bezogen und die bet der bisherigen Gattin gepfändeten Sachen 
dahin gebracht. Noch an demſelben Abend nach 7 Uhr erſchien in 
Abweſenheit des Herrn O. ein Gerichtsvollzieher in der Zleglerſchen 
Wobnung, ließ den Schreibſekretär im Zimmer des Herrn Q. durch 
einen Schloſſer öffnen und entnahm daraus die Beſtecke, außerdem 
wanderten die Vogelbauer mit und am nächſten Morgen wurden 
alle dieſe Sachen der Frau O freigegeben. Da der Gerichtsvoll⸗ 
zieher ſeinen Namen zwar gejagt, dieſer aber von Frau Ziegler 
vergeſſen worden war, da er kein Protokoll zurückgelaſſen hatte, 
fo nahm Herr O. an, daß hier eine Täuſchung vorliege, er wandte 
ſich an die Polizei und dieſe bedurfte längere Zeit zu der Ermit⸗ 
telung, daß Frau O. ihre Hände im Spiele hatte. Die weiteren 
Feſtſtellungen ergaben, was auch in der Hauptverhandlung feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß der Rechtsanwalt ſeinen Bureau⸗Vorſteher zu 
dem Gerichtsvollzieher geſchickt hatte, daß dieſer letztere, des Aben 
recht ermüdet heimgekommen, von dem Bureau-Vorſteher gedrängt 
worden jet, noch an demſelben Abend in der Wohnung des Ebe⸗ 
mannes O. zu pfänden, weil Gefahr im Vereuge ſei. Der Gerichts⸗ 
vollzieher glaubte dem Bureauvorſteher, daß die Eheleute noch eine 
1 5 Wohnung hätten, bezw daß die Frau noch ein 

nrecht an die Wohnung des Ehemannes habe, er prüfte die 
Sache nicht näher und vollſtreckte die Pfändung Der Gerichtshof 
entichted, daß Gerichtsvollzieher N. weder des Hausfriedensbruchs 
noch des ſtrafbaren Eigennutzes ſchuldig ſei. Eine Geſetzwidrigkeit 
habe er zwar e weil er die Einwilligung des Beſißers 
nicht einholte. Eine Aufforderung zum Verlaſſen der Wohnung 
jet nicht ergangen, daher liege kein Hausfriedensbruch vor, der 
ſtrafbare Eigennutz könne bei ihm nicht angenommen werden, weil 
er keine Veranlaſſung hatte, Zweifel in die allerdings falſchen Vor⸗ 
ſpiegelungen des Bureauvorſtehers P. zu ſetzen. Deshalb jet der 
Gerichtsvollzieher völlig frei zu ſprechen. Der Anwalt aber und 
fein Bureauvorſteher hätten zweifellos die rechtliche Sachlage len nen 
müſſen. Wenn ſie ſich des Gerichtsvollziehers als Werkzeuges be⸗ 
dienten, fo machten ſie ſich des ſtrafbaren Eigennutzes ſchuldig. 
indem ſie Jenen bewogen, eine geſetzlich unzuläſſige Pfändung vor⸗ 
zunehmen Weil aber das Verſehen nur klein und lediglich zu 
Gunſten einer bedrängten Frau geſchehen ſei, ſo habe nicht auf 
die beantragte Gefängniß⸗, ſondern nur auf eine Gelditrafe erkannt 
werden können, die für den Anwalt wie für den Bureauvorſteher 
auf je 100 M. bemeſſen worden ſei. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Dresden, 27. März. Auf eine Einladung des Kriegsminiſters 
Edler von der Planitz beſichttgten die Mitglieder der internatio⸗ 
nalen Santitätskonferenz heute die Militäretabliſſements. 
Prinz Friedrich Auguſt emofing die Delegirten an der Schützen⸗ 
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nicht überſteigt; nur die Sonntage bringen ein beſſeres Reſul⸗ 
tat mit einer Durchſchnittsziffer von 2500 Beſuchern. 

Die großen Gebäude, die bereits bei der Einweihungs⸗ 
feier in der Hauptſache fertig waren, haben durch die Schnee 
maſſen, die der hier geradezu ſibiriſche Winter gebracht, ſehr 
gelitten. Die Wandmalerei, ſoweit dieſelbe bereits angebracht 
war, iſt total ruinirt; die allgemein angewandte Staffver⸗ 
kleidung der Wände fällt fortwährend in großen Stücken ab 
und muß ergänzt werden. In der großen Maſchinenhalle 
haben die Schneemaſſen das feſte Dach auf die Länge von 
12 Metern eingedrückt, ebenſo haben auch die Gebäude für 
Elektrizität und Landwirthſchaft gelitten. Am ſchlimmſten 
ſieht es jedoch in der mächtigen Halle für Induſtrie und freie 
Künſte aus; hier iſt das ganze Dach beſchädigt, der Schnee 
liegt haufenweiſe am Boden und auf den Gallerien, die Wände 
und das Gebälk ſind total von Feuchtigkeit durchſetzt und es 
hat einſtweilen ſeine volle Berechtigung, wenn man bei einem 
„Spaziergange“ durch dieſes Gebäude den Regenſchirm auf- 
ſpannt. An den Facaden ſind ganze Wandflächen abgefallen 
und wan hat nun neuerdings Gerüſte aufgeſchlagen, um die 
Schäden zu repariren. 

Die Regſamkeit auf dem Ausſtellungsplatze läßt einſt⸗ 

weilen noch viel zu wünſchen übrig und das muß umſomehr 
befremden, als doch der Eröffnungstermin nahe genug bevor⸗ 
ſteht; es wird hier und dort, aber nicht allgemein gearbeitet, 
viele Gebäude befinden ſich noch in durchaus e Zu⸗ 
ſtande und zu anderen wieder iſt noch kein Spatenſtich ge⸗ 
ſchehen. Zwar ſollen im Monat April 35 000 Mann auf 
dem Ausſtellungsplatze beſchäftigt werden und die Arbeiten 
ſollen ſelbſt in der Nacht nicht ruhen, allein man wird ſchon 
ſehr zufrieden ſein dürfen, wenn auch nur die Hälfte dieſer 
Arbeiterzahl wirklich eingeſtellt wird. Dabei unterliegt es 
keinem Zweifel, daß die Eröffnung der Ausſtellung am 1. Mai 
wird erfolgen können; wirklich fertig aber und vollſtändig im 
Betriebe wird der Beſucher dieſelbe wohl erſt zu Anfang Juli 
finden können. Ludwig Rohmann. 


* Bu den denkwürdigſten Ereigniſſen der Geſchichte Nord⸗ 
amerikas gehört unzweifelhaft die Wegnahme und Verſenkung einer 
der engliſch⸗oſtindiſchen Compagnie gehörenden Theeladung 
im Hafen von Boſton durch Bürger dieſer Stadt am 16. De⸗ 
zember 1773, denn dieſer an ſich ſo unbedeutende Vorgang war die 
unmittelbare Urſache des amexikaniſchen Freiheitskrieges und ſomit 
auch der Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten. Es wird des⸗ 
halb wohl von allgemeinem Intereſſe ſein, wenn wir aus einer 
eingehenden Schilderung dieſer bedeutungsvollen Hiftortichen * 
benheit im erſten Bande eines kürzlich erſchienenen Werkes über 
die amerikaniſche Revolution (The American Revolution by 
J. Fiske, Boston, The Riverside Press) das Bemerkenswertheſte 
nach der „Tägl. R.“ an dieſer Stelle mittheilen. — Nachdem das 
britiſche Parlament im Jahre 1766 die Stempelſteuer, durch welche 
die größte Verbitterung in allen Colonten Nordamerikas hervorgerufen 
war, aufgehoben hatte und wenige Jahre ſpäter aus demſelben 
Grunde die Steuer auf Papier, Glas und Farben, ließ es diejenige 
auf Thee noch weiter beſtehen, weniger freilich des pefuntären Vor⸗ 
theils wegen, der ſehr gering war, als um ſich den Grundſatz des 
Beſteuerungsrechtes zu wahren. Die Steuer ſollte vier Pence für 
das Pfund betragen, und da der engliſch oſtindiſchen Compagnie 
die Einführung des Thees aus China zollfrei geſtattet wurde, fo 
hätten die Kolonien dieſe Waare trotz jener Abgabe billiger aus 
dem Mutterlande beziehen, als heimlich aus Holland einſchmuggeln 
können. Aber auch bei ihnen ſollte die Ausſicht auf ſchnöden Ge⸗ 
winn nicht höher ſtehen, als die Wahrung ihrer vermeintlichen 
oder wirklichen Rechte. In der ganzen Bevölkerung rief die Thee⸗ 
ſteuerakte eine noch tiefere Erregung hervor, als das Stempel⸗ 
ſteuergeſetz. In Philadelphia fand im Oktober des Jahres 1773 
eine große Volksverſammlung ſtatt, wo beſchloſſen wurde, daß der⸗ 
jenige, welcher ſich bei der Ladung und dem Empfang aus Eng⸗ 
land kommenden Thees betheiligen würde, als ein Vaterlands⸗ 
verräther angeſehen werden ſollte. Und ſchon waren jetzt mehrere 
Schiffe der engliſch⸗oſtindiſchen Compagnie unterwegs, um Thee⸗ 
ladungen in den Häfen von Boſton, Newyork, Philadelphia und 
Charleſton zu landen. In den drei . Städten ließen 
ſich jedoch die von der Compagnie zur 3 des Thees 
auserſehenen Bevollmächtigten durch das öffentliche Verlangen be⸗ 
wegen, auf die Ausführung ihres Auftrages feierlich Verzicht zu 
leiſten, ſo daß ſich dann die Blicke des ganzen Landes allein auf 
Boſton als auf den Schauplatz zu erwartender folgenſchwerer 
Ereigniſſe richteten. 

Hier fanden im Laufe des Nopember viele Bürgerverſamm⸗ 
lungen ſtatt, in denen allein über die Frage, wie man ſich bei der 
Landung der Theeſchiffe verhalten ſollte, berathen wurde. Noch 
einmal verſuchte man, die Bevollmächtigten der Kompagnie durch 
Ueberredung zu veranlaſſen, ihren Auftrag niederzulegen, und als 
dieſe ſich von Neuem weigerten, es zu thun, traten die Ausſchüſſe 


von Boſton und vier benachbarten Städten . und beſchloſſen 
einſtimmig, daß unter keinen Umſtänden die Ausladung der ſchon 
angekündigten Theeſchiffe zugelaſſen werden ſollte. 
auf allen Höhen von Maſſachuſetts bezeugten die allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung der Bevölkerung der Kolonie, und auch aus anderen 
Kolonien trafen begeiſterungsvolle Worte der Ermuthigung ein, vor 
allen Dingen aus Philadelphia, wo man die Glocken bei der Nach⸗ 
richt von dem muthigen Beſchluß der Männer von Maſſachuſetts 
geläutet hatte. Am Sonntag, den 28. November, fuhr endlich das 
erſte Theeſchiff in den Hafen von Boſton ein. Sofort trat der 
Bürgerausſchuß zuſammen und verlangte von dem Eigenthümer das 
Verſprechen, daß es nicht vor Dienſtag am Steuerhaus anlegen 
ſollte. Am folgenden Tage trafen dann die Deputationen der Nachbar⸗ 
ſtädte ein, um an den dringenden Berathungen über die nun zu er⸗ 
greifenden Maßregeln . el worauf einſtimmig beſchloſſen 
wurde, daß der Thee in demſelben Schiffe nach England zurückgeſchickt 
werden ſollte. Dem Eigenthümer des Schiffes wurde jetzt verboten, 
es überhaupt am Steuerhaus anlegen zu laſſen, und dem Kapitän 
angekündigt, daß er ſich ſelbſt die Folgen zuſchreiben müſſe, wenn 
er zulteße, daß auch nur ein Pfund von der Theeladung aus⸗ 
geſchifft würde. Eine Nachtwache von fünfundzwanzig Bürgern 
ſollte verhüten, daß es unbemerkt unter dem Schutz der Dunkel⸗ 
heit geſchähe. Am folgenden Tage erklärten freilich die Bevoll⸗ 
mächtigten der Compagnie, daß ſie die Ladung aufſtapeln und 
kein Pfund zum Verkauf ausſtellen würden, bevor neue Inſtruk⸗ 
tionen für ſie aus England eingetroffen wären, aber dieſer Vor⸗ 
ſchlag wurde von den vereinigten Ausſchüſſen der fünf Städte von 
Maſſachuſetts zurückgewieſen und ſowohl dem Kapitän wie dem 
Eigenthümer des Schiffes das beſtimmte Verſprechen abgenommen, 
den Thee nicht ausladen zu laſſen. Zugleich beſchloß man, daß. 
ſo lange nicht die verhaßte Steuer aufgehoben wäre, alle von Eng⸗ 
land in dem Hafen von Maſſachuſetts ankommenden Schiffe, wenn 
nöthig mit Gewalt, am Landen verhindert werden ſollten. 

Wenige Tage ſpäter liefen zwei andere Theeſchiffe in den 
Hafen von Boſton ein die ebenfalls Tag und Nacht von Bürger⸗ 
wachen beobachtet wurden. Poſtpferde ſtanden unaufhörlich ge⸗ 
ſattelt und gezäumt bereit, damit man im Nothfall die umliegenden 
Städte und Dörfer raſch zu Hilfe rufen könnte, und auf allen 
Höhen der Kolonie waren Holzſtöße angehäuft, die im entſchei⸗ 
denden u wg als Signalfeuer aufflammen ſollten. Da aber 
nach dem Geſetz die Zollbeamten erſt nach Ablauf von 20 Tagen 
ſeit der Ankunft eines Schiffes die Ladung deſſelben mit Beſchlag 
belegen und löſchen durften, wenn letzteres bis dahin nicht geſchehen 
war, ſo wartete man mit der Anwendung von Gewalt⸗ 
maßregeln bis zum äußerſten Zeitpunkte, nachdem man in 
der Zwiſchenzeit erneute aber erfolgloſe Verſuche gemacht hatte, 
das zuerſt angekommene ff mitſammt ſeiner Ladung auf 
gütlichem Wege wieder loszuwerden. Der Statthalter hatte 
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kaſerne und erthellte die erforderlichen Auſſchlüſſe. 
der Jäger, 


kaserne gab das Offizterkorps ein Frühſtück, bei welchem der türki⸗ 
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In den Kajernen | freundlichen Schritt der Königin von England annehme und er⸗ 
Artillerie und Grenadiere übernahmen die betreffenden widere. 
Kommandeure die Führung der Delegirten. In der Grenadier⸗ morgen den Aconto⸗Kredit zu 
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Hierauf kündigte der Premier Gladſtone an, er beantrage, 
erathen und am Donnerſtag eine 


Reſolution, durch welche der . nach den Oſterferien 


a evollmächtigte von Bonikowsky Paſcha einen Trinkſpruch auf außer den üblichen Tagen auch die Dienftage und Mittwoche 
— Sirenen der ſchwediſch⸗norwegiſche Geſandte von Lager⸗ für die Regierungsgeſchäfte zur Verfügung geftellt, ſowie für 


heim einen 


die Trinkſprüche. 
Wien, 27. März. 


Dr. Wekerle und der ungariſche Miniſter des Innern a 
nymi find geftern Abend hier eingetroffen. Erſterer konferirte 
heute Vormittag mit dem Gouverneur der öſterreichiſch⸗unga⸗ 


riſchen Bank Dr. Kautz und ſpäter mit dem Miniſter des zum 


Auswärtigen Grafen Kalnoky. — Der „Budapeſter Correſp.“ 


zufolge werden die ungariſchen Miniſter im Laufe des heuti⸗ 0 


olchen auf den Kriegsminiſter ausbrachte. Der Kriegs⸗ [die Homerule⸗Bi 
miniſter a nis abe Oberſt v. Hingſt erwiderten | Tagen, an denen dieſelbe auf der Tagesordnung ſteht. 


Der ungariſche Miniſterpräſident ſolle ſofort 


an ae 
e 
Wlederaufnahme der Sitzungen nach den Oſterferlen, am 6. April, 
die zweite Leſung der Homerule⸗Bill vorgenommen 
Stümiſcher Beifall auf den Bänken der Mintiſterlellen 
ſowie der Iren.) — Balfour ergriff ſodann das Wort zur Be⸗ 
gründung des von ihm beantragten Tadelsvotums. 
Die Oſterferien des Parlaments werden vom 30. d. M. bis 
5. April dauern. 
London, 27. März. Unter Vorſitz des Premiers Gladſtone 
nd heute hier eine Verſammlung der liberalen Partei ſtatt. 
Gladſtone hielt eine Anſprache über die Mittel und Wege, durch 


die Priorität eingeräumt wird 


werden. 


gen Nachmittags dem Kaiſer Vortrag Halten, der Miniſter⸗ welche die Regierung in den Verhandlungen des Unterbauſes einen 


präſident Dr. Wekerle wird mit dem Finanzminiſter Dr. Stein⸗ 
bach über weitere Schritte zur endgiltigen Valutaregelung 


kouferiren. 


Wien, 27. März. Wie der „Polit. Corr.“ aus Belgrad ge⸗ würfe zu hemmen ſuche. 
meldet wird, bat König Alexander dem Sultan für den auszeich⸗ babe bereits ſeit langer Zeit den großen Uebelſtand empfunden, 


größeren Spielraum für die ae — der miniſteriellen Geſetz⸗ 
entwürfe gewinnen könnte. Gladſtone führte Klage über die 
Abſtruktionstaktik der Oppoſition, welche das Fortſchreiten der 
Regierung eingebrachten Geſetzent⸗ 


Erledigung der von der 
Demnächſt betonte Gladſtone, er 


nenden Empfang, welchen derſelbe der Königin Natalie zu Theil welcher für die liberale Partei mit dem Umſtande verknüpft ſei, 


werden ließ, telegraphiſch ſeinen Dank ausgeſproche 

rieſt, 27. März. Die Seebehörde 
Quarantäne von den zur See eintreffenden Provenienzen aus 
Küftenorten des Schwarzen Meeres durch eine ſtrenge ärzt⸗ 


chen. fei 
hat die ſiebentägige ehren Poſten lediglich dan 


nen Mann feines Alters 15 Führer zu haben. Er habe auf 

der ergebenen und geſchickten Unter⸗ 
ſtützung verbleiben können, welche ihm ſeine Kollegen hätten zu 
thell werden laſſen. Er fürchte, daß ſeine Kräfte der Erſchöpfung 
nahe ſeien, er werde aber, fo weit er es vermöge, nicht aufhören, 


liche Unterſuchung erſetzt und für die zur See eingehenden | sein beſtes Beſtreben auf Erfüllung feiner Pflicht zu richten. 


Provenienzen aus den rumäniſchen Häfen und den franzöſiſchen 
Mittelmeerhäfen die ärztliche Unterſuchung aufgehoben. 

Peſt, 27. März. Der General der Kavallerie Edelsheim⸗ 
Gyulai iſt beute big nr ae 

nosford, 27. März. e durch den Froſt unterbrochene 

Salih = Hangoe iſt wieder eröffnet, der Dampferverkehr 
Hangoe⸗ Stockholm wieder aufgenommen. 

Rom, 27. März. 


London, 27. März. Lord Salisbury wird ſich erſt am 
23. Mai nach Belfaſt begeben. 
Konftantinopel, 27. März. Die Königin Natalie 
ſtattete geſtern dem Sultan in Anweſenheit des Großveziers 
einen Beſuch ab, welchen der Sultan bald darauf erwiderte. 
Die Beſuche trugen einen ſehr herzlichen Charakter. Der 


Die Strafkammer verurtheilte den Fürſten Sultan bedauerte, die Königin wegen des Ramazanfeſtes nicht 


Scharra wegen Verkaufs von Kunſtgegenſtänden ins Ausland zu zum Diner laden zu können und verlieh derſelben den Groß⸗ 


drel Monaten Gefängniß, 5000 Lire Geldſtrafe, Rückerſtattung des 
für die nach dem Auslande verkauften Kunſtgegenſtände erhaltenen 
Kauſſchillings und Tragung der Prozeßkoſten. 
aris, 26 März. 
der Erſatzwahl zum General⸗Rath an Stelle Baihauts der repu⸗ 
blikaniſche Kandidat gewählt worden. 
aris, 27. März. 
Ausweiſung des Korreſpondenten des „Berliner Tageblatt“, 


orden des Chefakatordens in Brillanten. Die Königin nimmt 
heute den Thee beim Großvezier ein und wird morgen beim 


Nach einer Meldung aus Veſoul iſt bei ruſſiſchen Botſchafter Nelidow diniren. 


Newyork, 27. März. Nach einem Telegramm des 
„Newyork Herald“ aus Rio Grande do Sul bombardiren die 


Der „Eclair“ will wiſſen, daß die Regierungstruppen die Stadt Bag6 von den benachbarten An- 


öhen her. Sobald Verſtärkungen eingetroffen ſind, ſoll ein 


Brandes, ohne zurückgezogen zu ſein, proviſoriſch ausge- allgemeiner Angriff auf die Inſurgenten erfolgen. 


ſetzt ſei. . f 
Paris, 27. März. Eine vom General Dodds einge⸗ 


gangene Depeſche meldet, die Organiſirung von Dahomey nehme 
ihren regelmäßigen Fortgang, der Zolldienſt ſei im Gange, die 
gonze Bevölkerung ſüdlich vom Lama⸗Sumpf ſei vollſtändig 
zur Ruhe gebracht; die Lage in Abomey ſei unverändert. Von 
militäriſchen Vorkommniſſen ſeien nur die e eines 
Dorfes durch einen von Kotopa abgegangenen Rekognoszirungs⸗ 
trupp und die Entwaffnung einer Abtheilung Nagos zu melden. 
Dem König Behanzin dürfte es große Schwierigkeiten bereiten, 
Lebensmittel für ſeine Anhänger herbeizuſchaffen. Mehrere 
Führer der Stämme im Norden von Dahomey zeigten Dodds 
gegenüber die beſten Geſinnungen. Angeſichts der gegenwärtigen 
ſchlechten Jahreszeit ſei der Geſundheitszuſtand der Truppen 
ein Eee: e 

5 Arz. nterhaus. 
Setzer dez Auswärtigen Grey theilte dem Haufe mit, am 


Der Parlaments⸗ 


20. März ſei der bisherige engliſche Geſandte bet den Vereinigten würden. 


Berlin, 28. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ führt in 
einem „Militarismus“ überſchriebenen Artikel aus, die Mög⸗ 
lichkeit, erhebliche Erſparniſſe und Abſtriche an der Militär⸗ 
vorlage ohne Gefährdung ihres Zweckes zu machen, ſei bisher 
nicht nachgewieſen. Es wäre unlogiſch, Abſtriche zu fordern, 
ohne gleichzeitig zu beweiſen, daß dadurch der Zweck der Vor⸗ 


r 
lage nicht in Frage geſtellt würde. Die Regierung müſſe auf per 


baldige Durchführung der Reform ſchon deshalb Werth legen, 
weil die geplanten Maßregeln faſt durchweg ſchon unmittelbar 
nach ihrem Inslebentreten als weſentliche Erleichterungen einer 
Mobilmachung oder als Verbeſſerung unſeres Kriegsſtandes 
wirken würden. Es möge ſein, daß man verſuchen könnte, 
innerhalb des Rahmens der Dauer der Vorlage Perioden der 
ua für die nächſten Jahre zu unterſcheiden, wie fie 
ohnehin bei der Etatsaufſtellung zur Anſchauung kommen 
Dagegen müſſe der Gedanke, die Erledigung weſent⸗ 


Staaten, Pauncefote, zum Botſchafter in Waſhington ernannt licher Theile der Vorlage einer ſpäteren Geſetzgebung vorzu⸗ 


und 


dieſes ſofort dem amerikaniſchen Staatsſekretär mitgetheilt behalten, zurückgewieſen werden. 


Wir bedürften zur Löſung 


worden. Die engliſche Regierung jet von del Abſicht der W der ſchweren inneren Aufgaben des Friedens, welcher unzweifel⸗ 


der Vereinigten Staaten unterrichtet, einen Vertreter deſſelbe 


Ranges bei dem engliſchen Hofe zu alkreditiren, indem fie den haft nur solange geſichert ſein würde, als bei unſerm weſtlichen 
— —— ñ ——— ———— ———— 


dem Befehlshaber des Forts die Weiſung zugehen laſſen, 
jedes Schiff, welches ohne einen Löſchungsſchein von der Zoll⸗ 
behörde den Hafen verlaffen wollte, in den Grund zu ſchießen. So 
kam der Morgen des 16. Dezember 1773 heran. In den Straßen 
von Boſton wogte eine exregte Volksmenge auf und nieder. Noch 
einmal hatte ſich der Beſitzer des Schiffes auf das dringende Ver⸗ 
langen der Bürgerausſchüſſe der fünf Städte der Kolonie zum 
Statthalter begeben, um einen Auslaufspaß zu erlangen — ver⸗ 
gebens. Als er nach der Kirche, in der jene verſammelt waren, 
zurückkehrte, um die Erfolgloſigkeit ſeines letzten Schrittes zu ver⸗ 
künden, erhob ſich der Vorſitzende und erklärte unter feierlichem 
Schweigen: „Dieſe Verſammlung kann nichts mehr thun, um das 
Land zu retten.“ Das war das Loſungswort. Kaum war es 
ausgeſprochen, als draußen der Kriegsruf von fünfzig als Mohawk⸗ 

ndianer verkleideten Männern erſcholl, die dann ſofort nach dem 

at eilten, wo die drei Schiffe lagen, und bevor noch der Tag zu 
Ende gegangen war, hatten ſie die geſammte Ladung derſelben ins 
Waſſer geworfen. In allen dreizehn Kolonien erregte die Kunde 
von dieſem Ereigniß in Boſton die freudigſte Begeiſterung; das 
engliſche Parlament dagegen beſchloß trotz der abmahnenden Be: 
redjamfeit Burkes und Fox, dem Antrag der Regierung gemäß die 
Theeſteuer beizubehalten, den Hafen von Boſton zu ſperren, his die 
Stadt die 1 entſchädigt habe, und der Kolonie Maſſa⸗ 
chuſetts ihren Freibrief zu nehmen. Dann aber dauerte es nicht 
lange mehr, bis die Fackel des Unabhängigkeitskrieges der Vereinigten 
Staaten angezündet war. 


* Eine vorgeſchichtliche Werkſtätte. Braunſchweig, 
25, März. In der letzten Sitzung des hieſigen Vereins für Natur⸗ 
wlfſenſchaften machte Muſeums⸗Aſſiſtent Grabowsky intereſſante 
Mittheilungen über eine prähiſtoriſche Werkſtätte von Feuerſtein⸗ 
geräthen in der Nähe von Braunſchweig. Es wurden an einer 
Stelle im Nordoſten der Stadt bis jetzt 64 Feuerſteinmeſſer oder 
Theile von ſolchen gefunden, unter denen vier verſchledene Formen 
ſich unterſcheiden laſſen; ſehr regelmäßige prismatiſche Meſſer und 
ſolche mit vier und mehr Flächen. Das größte bis jetzt gefundene 
Meſſerſtück hat 5,3 Centimeter Länge und am unterſten Ende der 
Grundfläche (hinter einem 1 Centimeter breiten Hals, der mit einer 
Einkerbung verſehen iſt, um vielleicht vermittelſt Thierſehnen an 
einen Stiel gebunden werden zu können) 2.3 Centlmeter Breite. 
Außerdem befanden ſich 13 ſogenannte Schaber (grattoir) in drei 
verſchledenen Formen, alle ſehr deuilich die enganeinder liegenden 
Schlagmarken zeigend, und endlich vier meißelartige, ſehr kunſt⸗ 
gerecht zugeſchlagene Geräthe. Was den Vortragenden nun beſon⸗ 
ders veranlaßt, die Fundſtelle für eine präbiſtoriſche Werkſtätte 
von Feuerſteingeräthen anzuſehen, iſt der Umſtand, daß neben den 
Artefakten auch eine Anzahl Steinkerne (nuclei) ſich fand, von 
denen die Meſſer u. ſ. w. durch geſchickt geführte Hiebe abge⸗ 


ſchlagen wurden (um zuletzt vielleicht noch als Schaber verwandt 
zu werden) und die ſehr große Anzahl von Feuerſteinſplittern des⸗ 
ſelben Materials, aus dem die Artefakte beſtehen, Abfälle ohne be⸗ 
ſtimmte regelmäßige Form, doch alle das untrügliche Zeichen der 
Einwirkung menſchlicher Hand, die „Schlagmarke“ zeigend. Auch 
drei kleinexe Schlag⸗ oder Klopfſteine, mittels deren, wie man an⸗ 
nimmt, die Artefakte angefertigt wurden, ſowie Stücke größerer 
Schlagſteine, die an den Schlagſtellen eine charaktexiſtiſche, durch 
untieſe Kreuz- und Querſprünge und dazwiſchen herausgefallene 
Stückchen hervorgerufene rauhe Flächen zeigen, wurden gefunden. 
Alsdann dürften als Beweis für die Behauptung nen e 
Feuerſte inſtücke gelten, die Einwirkung von Feuer zeigen, ſowie der 
Umſtand, daß an der fraglichen Stelle keine . als 
Geſchiebe vorkommen, alſo daß die jetzt dort gefundenen Feuerſteine 
dorthin durch Menſchenhand gebracht ſein müſſen. Zugleich mit 
den Feuerſteingegenſtänden iſt auch eine, leider bis jetzt geringe 
Anzahl von Urnenſcherben gefunden, von denen nur wenige Ver⸗ 
zterungen aufweiſen. Auf einem kleinen Stücke ſcheint die Verzie⸗ 
rung durch Eindrücken einer Fingerſpitze hergeſtellt zu ſein, auf 
zwei anderen ſind in regelmäßigen Reihen Vertiefungen wahr⸗ 
ſcheinlich vermittelſt eines Stäbchens angebracht. Die Urnenſcherben 
und die Feuerſteingeräthe gehören darnach wohl der neolithitiſchen 
Zeit (jüngere Steinzeit) an. 


Virchows erſte Beziehung zur mediziniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft in Großbritannien. Anläßlich des Aufenthaltes Virchows 
in England, wo ihm, wie ſchon berichtet wurde, ganz ungewöhn⸗ 
liche Ehrenbezeugungen zu Theil werden, hat es ein beſonderes 
Intereſſe, Virchows nachweislich erſte Beziehung zur Aae ee 
Wiſſenſchaft in Großbritannien in Erinnerung zu bringen. le 
iſt mit einem der erſten hervorragenden Funde Virchows verknüpft, 
der weſentlich Virchows wiſſenſchaftlichen Ruf fabi begründen 
half, mit dem Nachweiſe der Leukämie als einer ſelbſtändigen, dur 
eine beſtimmte Blutanomalie hervorgerufenen Krankheit. 1845 
bekam Virchow, damals Gehilfe des Charitee⸗Proſektors Froriep, 
bei einer Sektion einen Fall zu Geſicht, den man nach dem da⸗ 
maligen Stande des Wiſſens in der Rubrik der ſogenannten Pyämie 
(Eitervergiftung des Blutes) hätte ohne Noth unterbringen können. 
Virchow legte aber mit ſcharfem Blicke einem Theile des Befundes, 
der ſtarken Vergrößerung der Milz, beſondere Bedeutung bei. 
Davon ausgehend, kam er allmählich, nachdem er bei der Unter⸗ 
ſuchung der eiterähnlichen weißen Maſſen im Blutgefäßſyſtem feſt⸗ 
geſtellt hatte, daß ihre Farbe von dem überwiegenden, ganz un⸗ 
gewöhnlichen Gehalt des Blutes an weißen Blutkörperchen her⸗ 
rührte, dahin, jenen Befund von der Pyämie auszuſcheiden und 
als ein ſelbſtändiges Krankheitsbild hinzuſtellen. Er ſetzte die 
Milzvergrößerung zu dem eigenartigen Blutbefunde in Beziehung 
und ſtatuirte als die weſentliche Urſache der Erkrankung eine von 


ch bei der Vorſtellun 


r 


e 
Nachbarn der Glaube, er ſei uns militäriſch gewachſen, nicht 
aufkommen könne. (Alſo nach wie vor iſt der Grundſatz des 
Grafen Caprivi: Alles oder nichts! — Red.) 

Paris, 28. März. Der Graf von Paris richtete an 
den Präſidenten des monarchiſtiſchen Komites ein Schreiben, worin 
er betont, angeſichts der gegenwärtigen Lage empfänden Männer 
ehrenhafter Geſinnung das Bedürfniß ſich zur höchſten Kraftanſtren⸗ 
gung zu vereinigen. Die Monarchiſten müßten mit dem guten Bei⸗ 
ſpiel vorangehen, jede nützliche Allianz annehmen und Frank⸗ 
reich begreiflich machen, daß die Monarchie allein eine ſtarke, 
dauernde und geachtete Regierung gewähre. Er werde, von 
ſeinem Sohne unterſtützt, vor keiner Anſtrengung zurückſcheuen, 
um ſein Vaterland wieder zu erheben. 

London, 28. März. Das Unterhaus verwarf Balfours 
Tadelsvotum mit 319 gegen 272 Stimmen unter lautem Bei⸗ 
fall der Miniſteriellen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im März 1893. 

arometer auf 0 

Gr. reduz in mm: 

eehöhe. 


Wind. 


Morgs. 7 761.4 
) Früh Nebel. 
Am 27. März Wärme⸗Maximum + 7.3“ Eelf. 
Am 27. = Wärme⸗Minimum — 3.45 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 27. März Morgens 2,54 Meter 

4 „ 27. ⸗ Mittags 2,52 * 

s „ 28. Morgens 245 « 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Jonds⸗AKurſe. 
a. M., 26. Mürz. (Schlußkurſe! Matt. 
ond. Wechſel 20,422, Zproz. Reichsanleihe 87,40, öſterr. Silber⸗ 
rente 82 80, 4½ proz. Bapterrente 82,80, do. 4proz. Goldrente 98 40, 
1860er Looſe 130,10, 4proz. ung. Goldrente 98,40, Italiener 9329, 
1880 er Ruſſen —.—. 3. Orientanl. 69,40, untftz. Cavpter 101,30, 
fond. Türken 22,20, Anroz. türk. Anl. —.—, 3proz. port. Ani. 22,10, 
bproz. ſerb. Rente 79,70, bproz. amort Rumänier 98,60. 6proz. 
konſol. Mexik. 81,10, Böhm. Westbahn 316, Böhm. Nordb. 166 ¼, 
Franzoſen —, Galizier ——, Gotthardbahn 158,10, Lomhbarden 
97½, Lübeck⸗Büchen 138,60, Nodweſtbahn —,—, Kreditaktten 298 ½, 
Darmſtädter 143,99, Mitteld. Kredit 100.10, Neichsb. 150,00, Disk. 
Kommandit 195 00, Dresdner Bank 154,30, Pariſer Wechſel 81 225, 
Wiener Wechſel 168,10, ſerbiſche Tabaksrente 79,30, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 138,90, Dortmund. Union 68,50, Harpener Bergwers 137,80, 
Hibernta 115.20, 4proz. Spanier 66,20, Mainzer 112,19, Berliner 
Handelsgeſellſchaft 150,80, Kronenxente 94,70. 
Nach Schluß der Börſe: Seredttattien 298, Disk.⸗Kommandit 
194,80, Dortmunder —.—. 
** Bradford, 27. März. Wolle feſt, ruhig, in Mobatriwolle 
mehr Geſchäft, Garne für den Export thätig, Geſchäft in Stoffen 


eſſer. i 


2 Brodukten⸗kurſe. N 
Köln, 26. März. (Getreidemarkt.) Weizen loko hieſiger 16,50, 
do. fremder loko 17,75, per März 16,00, per Mai 16,20, 
— bieſiger loko 14,25, fremder loko 16,75, per März 13,90, 
per Mai 14,10. Hafer hieſiger loko 15,50, fremder —.—. Rübst 
loko 56.00 per Mat 52,29, per Okt. 52,20. Wetter: Schön. 

Bremen, 26. März. (Kurſe des Effetten⸗ und Makler⸗Vereins) 
5proz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn⸗Spinneret⸗Aktien 
165 Gd., öproz. Nordd Llovd⸗Aktten 121¼ bez. | 

Bremen, 26. März. (Börſen⸗Schlußbecicht) Kaffinirtes 
Petroleum. (Offizielle Nottr. der Bremer Petroleumbörſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Stetig. Noto 5,15 Br. a 

Schmalz. Ruhig. Sbafer — Pf., Wilcox 54 P.., Choice 
Grocery 54 Pf., Armour 54 Pf., Rohe u. Brother (pure) 
— Pf., Fairbanks 46 Pf. Cudahy 54. 

Wolle. Umſatz 355 Ballen. 


der Milzveränderung abhängige Störung der Blutbildung, bei der 
es zu einem für den Organismus vernichtenden Vorwalten der 
weißen Blutelemente kommt. Zur nämlichen Zeit veröffentlichten 
um Edinburger Forſcher, David Craigie, Arzt an der 
rmany, und John Hughes Bennet, Profeſſor der Medizin, zwei 
der Virchowſchen gleichartige Beobachtungen. Obwohl fore Sale 
das von Virchow gezeichnete Krankheitsbild reiner darſtellten 
die Virchowſche Beobachtung, blieben fie doch im Weſentlichen bel 
der damals geläufigen Auffaſſung, es handle ſich um elne etwas 
modifizirte Pyämte, ſtehen. Anders Virchow. Er zog die Edinburger 
Befunde heran, um ſeine zunächſt auf nur zwei eigene Beobachtungen 
ſich ſtützende Lehre von der Leukämie (Dielen Ausdruck gebraucht er 
zuerſt 1847) ſicher zu begründen. Alsbald iſt auf Grund dieſer 
Verhältniſſe eine Zeit lang von einzelnen angegeben worden, das 
Krankheitsbild ſei gleichzeitig mit oder gar vor 
auigeftellt worden und es kam zu einer Art von Prioritätsſtreit, 
über den Virchow 1856 in ſeinen „Geſammelten Abhandlungen“ 
das Matextal eee hat. Das Ergebniß dieſes Streites 
we — 15 enntniß, daß die Auffindung der „Leukämie“ Virchow 
zu danken iſt. 


Ueber ein freches Bubenſtück wird der „Frkf. Ztg.“ aus 
Antwerpen, 24. März, wie folgt berichtet: Als geſtern Abend 
im bieſigen Théatre du Cirque die Operette „Rip⸗Rip“ 
aufgeführt wurde, erſcholl mit einem Male aus dem Parterre der 
laute Ruf „Feuer!“ Eine allgemeine Panik erfaßte auf dieſes 
Wort hin das zahlreich anweſende Publikum. In wilder Haſt 
ſuchte ſich jeder ſo ſchnell wie möglich zu retten und ein unbe⸗ 
ſchreibliches, verzweifeltes Gedränge entitand, in dem mehrere 

rauen zu Boden geworfen und von den Füßen der über ſie 

chreitenden übel zugerichtet wurden, während verſchiedene andere 
weibliche Perſönlichkeiten vor Schrecken in Ohnmacht fielen. Den 
mitwirkenden Perſonen hatte jener Ausruf ein 
nicht geringeres Entſetzen eingejagt als den Zuſchauern, jo, da 
B. mehrere Tänzerinnen halb angelleidet auf die Straße fi 
flüchteten. Inzwiſchen waren mehrere Leute von der Feuerwehr 
berbeigeeilt, und da dieſe alsbald konſtatirten, daß keine Spur von 
einem Brande zu bemerken ſei, ſo verſuchten ſie nunmehr im 
Verein mit dem Theaterdirektor das maßlos erſchreckte Publikum 
pur Beſinnung zu bringen. Nach halbſtündiger harter Arbeit war 
hnen dies auch jo weit gelungen, daß die Vorſtellung weiter fort⸗ 
geſetzt werden konnte. Von dem Urheber der e fehlt 
vorläufig jede Spur. Man vermuthet, daß derſelbe, ſowie er den 
fatalen Ruf ausgeſtoßen, ſich mit den erſten fliehenden Perſonen 
auf die Straße begeben habe und man vermuthet ferner, daß mit 
dem Ausrufe lediglich ein ſogen. „Witz“ beabſichtigt worden ſei, 
den irgend ein vielverſprechendes Mitglied unſerer jeunesse dorée 
ſich erlaubt haben dürfte. 


25 


27. Nachm mäßig heiter +5, 
27. Abends 9 WNWſchwach heiter +22 
28. WB mäßig I halb bededtY+ 0A 


Royal In⸗ 


irchow von Bennet 


S — 1 


n 12 70 
15 


5 Rio und Santos Feiertag. 


Taba 
21 Säfier Bent 12 ls a Stenge lolo rubig, 


en Weizen 
polſteluſcher Ich loko . 162188. 1 age 955 zii ER: 
lolo muß 132— 134, 1 
9 8 . 51½ 


fer rſt 
piritus 1525 fetter, v. M ü 
April⸗Mai 227, Br., an 23, Br. Kafſee rudi Hınfap 
00 Sock. Petroleum loco 1 Standard white loko 5,10 Br., per 
Auguſt⸗Dezember 5,25 Br. — Wetter: Prachtvoll. 
Hamburg, 27. März. Kaffee. (Schlußbericht). Good avere ge 
Santos per 8 82½ per Mai 81¼, per Sept. 80 ¼, per Dezbr. 


79 /. — 
5 27. Mürz. Huch gien (Schlußbericht. Rüben⸗ 
wee E u 2, Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
ord Hamburg 5 März 15,17% per Mai 15.37 ½, per Sept. 


14,95, ver an 15,40. Fe 
27. März. 8 Weizen A per Früh⸗ 
jahr 7,49 Gd. 7,51 Br., per Herbſt 7,46 Gd., 7,47 Br. fer 


> Frühfahr 5,60 Gd., 562 Br. Mais per Mat⸗ Jun 4,58 Gd. 
4,60 Br. Koblraps per Auguft-September 1215 Gd., 12.25 Br 


Wetter: K. 
ie. 1 März. Getreidemarkt. (Schluß.) Weizen Audi 

„März 20,40 p. April 20,70, v. Mai⸗Juni 21,00, p. Mat:Augu 

10. ee. 7 = per Mürz 13,60, rer Mai⸗ . 110 00. 
— Mehl ru Ne ärz 4560, er April 46,10, p. Mai⸗Juni 
46,60, per Mot-Auguft 46,99. — Rüböl fteigend, der März 5 57,75. 
per April 58,25, per Mal⸗Auguſt 59,25, 9. Sept.⸗D he 
Spiritus feſt, per pr eig Fre Abri. 1,5026, p. al⸗Auguſt 
ett 


49,75, ver Sept.⸗Dez. 44 

„ 27. März. Schl mg. „Robauder, feit, 88 Proz. loke 
40,50. Weißer uder matt, Nr. 3. per Kilogramm per 
Til 43,25, per Mal Mnauft 43,875 905 per Okt.⸗ 


un 1 5 per 
r. der 21 Firma Peimann Ziegler 
ſchloß mit 


0 . 27. März. (Tele 
u. Co.) Kaffee in Newyork 5 Points Baiſſe. 
rma Peimann Ziegler 


Havre, 27. März. Telegr. der Hamb. 


u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. Hin 106,00, per Mai 
101,75, v. ande 1 Behauptet. 

Amſterdam, 27. März. Bancazinn 56%, 

Amſterdam, 27. März. Java⸗Kaffee good ordinary 54. 


Amfterdam, 27. März. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
feſt, per März —, per Mai 171. Roggen loko 9 9 — do. 
auf Termine unverändert per März 130, p. Mai 127. Rübö 
loko 25°/,, per Mat 25 ¼, dto. per Herbſt 25 ½. 

Antwerpen, 27. März. (Telegr. der Herten Wilkens und Co.) 
Wolle. La Plata⸗ Zug, Type B., April 4,77½ Käufer, toben 


5,00 un 
werpen, 27. März. Getreidemarkt. Weizen ruhig. Roggen 
ruht nem Behanptet @erite rubig. 
65 Antwerpen, 27 27. 7 e E Rafe 
finirtes Tupe weiß lolo 12%, bez. und Br. p. März 12%, Br. 
per April⸗Mai 12°, Br., per Sebtember⸗ Desenber 13 Br. 
Glasgow, A Bär. Roheiſen. (Schluß.) Metxed numbers 


la 
1 — 2. 
2, Mürz Die Verſchtffungen betrugen in der 
; her Bde 7510 Tons gegen 6231 Tons in derſelben Woche 
1 des —.— ahres. 
1 ar n, 27. an Si Javazucker loko 16% ftetig, Rüben⸗ 
0 Noßzuder lolo 155 


e An 5 Küſte 3 Weizenladungen angeboten. 
27. Mürz Chili⸗Kupfer 45%, Verkäufer, per 3 Mo: 
B. London, 7 März, Petreidemartt Schhußberict), eier en 
Fan c ½ ſh. niedriger, fremder ca. 

Hell mol. 


! ebriger. Gerſte ru hig aber ftetig. Hafer, Mais ſtetig, 
. N — Weizenladungen ruhig, aus Wallawalla 27 geboten. 


1000 1 2 gelt, 70 Setonen 9 Bon ehen de Getreide ® 


7 N ee N R . PR 9 RT N 5 S 7 = 
1 2 


“rs x 0 
r 
en r Äh 1 


RR ; 
Mais ar nahe Ankünfte Feil. für entfernte u, Se 


Ze Bach 


pr M. = W 
Prachtvo qualität 149 M., been M ax 
— 27. März. Die Getreidezufuhren betrugen in der v er Noch Beal 15075151 150 75 7 9 Mal- un 152.56 
een ee ee ee eee 
er engl! e „ engliſche 5 bez., per Auguſt⸗Septemder — * 
Malzgerſte 21 037, nalif Safer, 84, fr 15650-18625 bez. n 
58 039 Qrts., enalt "Bl. 1065 fremdes ack. Roggen ver 1000 Kilogramm Loko einige „ 
Liverpool, 27. März, N 2 Uhr 50 50 Pim e Termine wenig veränd. Gek. — . Kündigungspreis 


Umſatz 5000 Ball., davon für 8 und Export 200 Ballen. 
Träge. Amerifaner middling fair ½, übrige Ametikaner und Bra=| 1 
ſilianer Y 2 


Loo 8 ” nach Dual. Lieferungsqual. 128 M., br 0 5 
er dieſen Deonat —, per M per 
rtl 0 1 75131 bez., per Mai⸗Juni 154.164 bis 


Mipdı. n. Lieferungen: März⸗April 4% Verkäufer⸗ 133 bez., per Juni Sn 134,75—135,5—134,75 b 
Nette, Ma, Jun 49, Käuferpreis, Zul-Yuguft 4%, do, Sepibr- Auen 136. 19% 25 bei, ber an a. a, 


Oktober 4%, d. do 

Liverpool, 27. März, Nachm. 5 Uhr 10 Min. Baumwolle 
Wagen 5000 Ballen, davon für Spekulatlon und Export 500 Ballen, 

eichend. 

Middl amerikan. Lieferungen: März⸗April 4½ Verkäufer⸗ 
preis, ale 4½ do., Mal⸗Juni 460 Käuferpreis, Juni⸗Juli 
4%, uli⸗Auguſt 4 J Berkäuferpreis, Auguſt⸗Sebtember 49, 
do., „Set kt. 4% Käuferpreis, Oktober⸗Nov. 4% d. do 


1 0 70% 27. März. Weizen pr. März 74%, C., pr. April 
—, pr. Mat 
Berlin, 28. Mürz Wetter: Schön. 
Fonds- und Aktien⸗Börſe. 
Berlin, 27. März. Die heutige Börſe eröffnete in ziemlich 


Fre 1 155 . 85 13 0 5 
erſte ver un o. n en e 
PAR A 115—135 Mt. nach Quali S 
Hafer per 1000 Kilogramm. Solo unverändert. Termine 
wenig verändert. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. 
Loko 140 bis 158 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 143 M. 
Pomm erſcher und preußiſcher mittel bis guter 142—145 bez., — 
146—151 bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 143—146 bez., feine 
147—152 bez. per dieſen Monat —, per März⸗ April 
1 144,5 bez., per Mat⸗Junt 143,25 De per Juni⸗ 
3 
Mats ver 1000 Kilogramm. Loko ſchwach offerirt. 
mine 200 58. a — Tonnen. De effekt — M. 
Loko M. nach Anal ität, per dieſen Monat — 
x Avril⸗Mal 1065 bez, per Mal Jun 


fefter Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten, zum Theil etwas 

höheren Kurſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden 1 23 100 . det 88 106-0 —106,25 bez. per Juli⸗Auguſt 
Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten nicht un⸗ Er bien 21000 ei 15 

günſtig, übten aber bemerkenswerthen Einfluß auf die Stimmung Dual, feinfte 50 8 ar barg 160205 M. nach 
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Mark höheren Preiſen. Roggen Kt auf das kalte Wetter 
— 2 ein, da aber die Kanalliſte groß und auch das Angebot aus 
den Provinzen reichlich war, ging der Aufſchlag nahezu wieder ver⸗ 
loren. Hintere Termine konnten ſich beſſer 2 Hafer 
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